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Strickbeutel.
(Application.)

Material : ganz seines dunlelblaues und scharlachrotlies Tuch oder
ßasdmir ; a/is Elle schwarzer Palenlsammeti !« Dutzend lleine weiße
PerlinuticrlnöPfe ; Z-zElle dunlelblaue . Elle Aride Seidensoutache >
üwas drellirte Seide in Weiß . Roth . Schwarz ; :! Ellen dunlelblaues

Taffeiband s2 ^ Cent , breits ; ^ Elle dunlelblauen Taflet.

Nachdem wir die einzelnen Bestandtheile dieser Arbeit
aufgezählt, wird es von Seiten unserer Leserinnen nur einer
geringen Combinationsgabebedürfen, um das Arrangement
des in Abbildung gegebenen Strickbeutels errathen zu kön¬
nen und also gewiß zu sein, daß aus all dem bunten Flitter
ein sehr reizendes kleines Werk zu schaffen ist. — Der untere
Theil des Beutels zeigt eine ähnliche Application,̂ wie das
Arbeitskörbchen auf Seite 187 des Bazar , einen Stern bil¬
dend, dessen6 Blätter oder Flügel an ihren oberen Ecken
verbunden sind durch ein weites Seidensutter, welches in den
Zwischcnränmen der Sterntbeile stets als Pusf hervorgezogen
ist. Was die Application betrifft, so giebt davon das hierzu
gehörige Dessin, der ausgebreitete Stern in Origi¬
nalgröße , eine sehr deutliche Anschauung. Die nach außen
und nach innen zackig sich bildende Umfassung nebst dem
Mitteln Theil des Sternes ist im Ganzen , aus schwarzem
Sammet geschnitten und an 2 der Sterntheilc in ihrer kah¬
len Form, d. h. ohne Verzierung, aufgezeichnet, um das Aus-

. schneiden der Figur genau darnach ausführen zu können,
ß. Die inneren Felder der Sternflügel sind abwechselnd mit ro-

thern und mit blauem Tuch ausgefüllt. Diese Tuchtbeile,
Z rothe und 3 blaue, treffen im Mittelpunkt des Ster¬
nes, unterhalb, spitz zusammen; nach oben zu schneidet man
die Tuchtheile vorläufig etwas reichlich, so daß sie die äuße¬
ren Zacken der Sammetumfassungmit ausfüllen. Man brei¬
tet nun die Sammetfigur ans einem Bogen Papier aus , so
daß die Rückseite nach außen kommt, bestrcicht diese mit auf¬
gelöstem Gummi arabicum, keine Stelle der
Figur übergehend, legt die einzelnen Tuchtheile
genau passend darauf , und bedeckt das Ganze
mit einem etwas schweren Gegenstand, so daß
dieTheile einigermaßen aufeinandergepreßt wer¬
den. Nach einigen Stunden , wenn die Arbeit
völlig trocken, schneidet man den über¬
stehenden Tuchrand ringsum dicht an
der Sammetumfassungin gleicher Form
aus und schmückt das Ganze mit dem
dazu vorhandenen Material folgender
Art aus : Zuvörderst erhält die
Sammetfigur innen und au¬
ßen eine Verzierung mit Lan-
guettcustichen, und zwar an
den blauen Theilen mit hoch¬
rother, an den rothen Thei¬
len mit weißer Seide; man
hat an jeder Spitze
der Zacken3 , an
jeder Vertiefung1
Languettenstich zu ^
machen, so daß an
den Seiten der
Zacken, der Faden
von einein Lan¬
guettenstich zum
andern lose an¬
liegt. Die Abbil¬
dung giebt die
deuttiche Ansicht
hiervon. —Hier¬
auf werden die
Perlmutterknöpf-
chen, nach Angabe
der Abbildung, je¬
des mit einem
Kreuzstich (mit
schwarzer Seide)

auf die Sammetfigur genäht und endlich die blauen Felder
durch einen Besetz mit gelber Litze, die rothen Felder
durch eine Palme verziert. Diese Palme schneidet man
aus schwarzem Sammet , in der Größe und Form , wie sie
auf ciuem der Sterntheile ohne Verzierung angegeben ist;
führt mit rother Seide in schrägem Stielstich "die kleine
Ranke aus , welche das Muster im Innern der Palmen zeigt,
klebt dann letztere in der auf dem Muster bezeichneten Lage
fest nnd beschwert sie während des Trocknens. Die helle,
durch schwarze Querstriche unterbrochene Umfassung der
Palme ist eine gelbe Litze, welche ringsum , den Rand der
Palme deckend, aufgeheftet und alsdann mit schwarzen Lan-
guettenstichen in der auf dem Muster erkennbaren Weise übcr-
näht wird. Die Enden der Litze werden an der Spitze der
Palme durch den Stoff gezogen und auf der Rückseite befe¬
stigt. Den schwarzen Langucttenstichen schließt sich nach
außen eine feine weiße Langucttenlinie an , deren Stiche
stets nur den äußern Faden der schwarzen Langucltenstiche
umfassen. Außerdem wird noch eine blaue Litze dem weißen
Rand sich anschließend aufgenäht, welche jedoch, wie ersicht¬
lich, die Spitze der Palme frei läßt. Die Enden der Litze
werden hier ebenfalls, so wie auch bei der Verzierung der
blauen Felder, durch den Stoss gezogen und auf der Rückseite
befestigt. Der vollendete Stern wird auf der Rückseite auf

einer weichen Unterlage gänzlich geplättet. Maw schneidet
nun ans steifem Papier eine Rundung , deren Durchmesser
(Höhe und Breite) beinahe 7 Centimer beträgt; hestet auf
eine Seite derselben einen Bezug von blauem Tastet, auf der
andern einen desgleichen von weißemCambric— beide Stofs-
theile müssen so viel als zum Einschlag einer Naht erforder¬
lich, ringsum die Papicreinlage überstehen, dies bildet den
innern Boden des Beutels. Man schneidet ferner von blauem
Tastet das oben erwähnte Futter des Sternes, 13 Centimctcr
hoch, 82 Centimctcr weit, näht es mit den Enden zusammen
nnd dann , in kleine dichte Fältchen gelegt, um den runden
Boden, so daß die Nahtränder sämmtlich auf die wcißüber-
zogcne Seite desselben kommen. Nun placirt man den Stern
auf das Futter, so daß die linke Seite beider Theile gegen¬
einander zu liegen und der Mittelpunkt des Sternes genau
auf den Mittelpunkt des Bodens kommt; nimmt hierauf die
ö Flügel des Sternes über das Futter , in regelmäßigen Ent¬
fernungen vertheilt und so, daß der obere Rand der Flügel
überall einen Cent, breit übersteht. Durch 2 gelegte Quer¬
falten wird das Futter unter jedem Flügel anschließend ge¬
macht; doch müssen diese beiden Falten nicht dicht zusammen,
sondern auf die Höhe des Flügels gleichmäßig vertheilt sein.
Hat man dieses Arrangement mittelst Stecknadeln vorläufig
befestigt und sich überzeugt, daß das Futter unter den Stcrn-
therlen völlig glatt liegt und die größere Weite desselben auf
die Zwrschenräume der Sternflügel gleichmäßig vertheilt ist,
so näht man das Futter an beiden Seiten der Sterntheile mit
leichten Vorderstichen sest̂ doch so weit nach innen zurück, daß
die äußeren Zacken des Sammetrandes frei abstehen. Man
faßt nun den Seidenstoff am obern Rande zwischen den
^eintheilen durch 2 gelegte Falten soweit zusammen, daß
nch die Theile an dieser Stelle mit den beiden äußeren Zacken
berühren, und hestet es fest, den dadurch gebildeten Bausch
zwischen den Theilen nach außen hervorziehend. Man hat

nun noch das Ganze durch den obern Beu¬
tel zu verollständigen; dieser muß 55 Cen-
timeter weit, 25 Centimctcr boch sein und
oben einen 5 Cent, breiten Saum haben,
welcher entweder beim Zuschneiden des
Beutels zugegeben, oder falsch angesetzt
wird. Man durchnäht den Saum noch¬

mals , so daß sich der Zug und
über demselben eine3 Centimeter
breite Krause bildet. An den Sei¬
ten, am Ausgang der Zugbänder,
erhält der Beutel einen kleinen
Schlitz. Man näht unten den

Beutel um den obern Rand
des Sternes fest, wobei
man zugleich das Futter
desselben mit faßt ; auch
hier muß der Zackenrand
des Sternes frei abstehen.
Da wo die Sterncntheile

zusammentreffen,
wird der Beutel mit

kleinen blauen
Schleifchen verziert,
welche zugleich die
Befestigung der Fal¬

ten des Seiten¬
bausches be¬
decken. Man
braucht zu jeder
Schleife unge¬
fähr 13 Centi¬
metcr von dem
oben angegebe¬
nen Tasfet-
band, welches
auch zum Zu¬
ziehen des Beu¬
tels anzuwen¬
den ist. >42tillZ
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Gehäkelte Spitze
zu Gardinen, Bettdecken, Roullcauxu. s. w.

Diese Spitze , welche in querlausenden , hin - und zurück¬
gehenden Reihen gearbeitet wird , ist von sehr klarem , leich¬
tem Aussehen , fast dein einer durchzogenen Filetspitzc gleich,
und von außerordentlich schneller Ausführung , besonders in
starker Baumwolle zu den oben genannten Zwecken.

Man legt 29 Maschen auf und häkelt zurück die
1 . Tour — 1 f . M . ( b. h - feste Masche ) ni die 9 . An-

schlag -M . , 7 L. ( d. h . Lufimaschcn ) , 1 f. M . in die 5 . M .,
so daß 4 M . des Anschlags zwischen der ersten und zweiten
f. M . liegen bleiben ; » 7 L. , 1 st M . in gleicher Entfernung,
also wieder in die 5.  M.  des Anschlags ; vom * noch 2mal
wiederholt.

2 . Tour — 19 L. , 1 f. M . rn dre nuttele M . des näch¬
sten ( ersten ) L. - Bs . ( d. h . Lustmaschenbogens ) der vorigen
Tour ; 5 St . ( d. h. Stäbchenmaschen ) in die f. M . zwischen
dem 1. und 2 . L. - B . der vor . Tour ; 1 f. M . in die Mitte
dieses 2 . L. - Bs . , 7 L. , l s. M . in die Mitte des 3 . L. - Bs . ,
7 L. 1 f. M . in den 4 . L.-B . ( stets in die mittele Masche des
Bogens gesaßt ) ; 7 L. , 2 St . um den letzten L. - B.

3 . Tour — 3 L. , welche als St . gelten ; 1 St . zwischen
die beiden St . der vor . Tour ; 3 L. , 1 f. M . in den nächsten
L. - B . ( stets in die mittele M . gefaßt ) ; 7 L. , 1 f. M . in den
2 . L. - B . , 7 L. , 1 f. M . in den 3 . L. - B . , 5 St . in dienlichste
f. M . der vor . Tour ; 1 s. M . in die mittele der 5 St . der
vor . Tour ; 5 St . in die nächste f. M . d. vor . Tour , 1 f. M.
in die 3 . M . des nächsten ( letzten ) L. - Bs . ; 19 L. , 1 f. M . in
die 6 . M . desselben L. - Bs.

4 . Tour — 3 L. , I s. M . in die 4 . M . des 1 . L. - Bs . ,
19 L. , 1 s. M . in die 7 . M . des 1 . L. - Bs . ; 5 St . in die
nächste f. M . ; 1 f. M . auf die mittele der 5 St . d. vor . T . ;
7L . , 1f . ^ ' "
Stäbchen ) ;
sten L. - B . ;
zwischen die beiden St . zu Ende der Tour.

5 . Tour — 3L . alsStäbcheu ; ISt . zwi¬
schen die 2St . d. vor . T . ; 3 L., 1 f. M . in den
nächsten L.-B . ; 7 L., 1 s. M.
in den nächsten L.-B . ; 5 St.
in die nächste f. M . ; 1 f . M.
auf die 5 St . ; 7 L. , Ist M.
in den nächsten L. - B . ; 7 L. ,
1 f. M . auf die
nächsten 5 St . ; 5
St . in die nächste
s. M . ; 1 f. M . in
die 3 . M . des letz¬
ten L. - Bs . ; 19
L. , 1 s. M . in die
6 . M . desselben
L. - Bs.

6 . Tour — 3
L. , 1 s. M . in die
4 . M . des aus 19
L. bestehendenBo-
gens ; 19 L. , 1 f.
IN . in die 8 . M.
desselben L.-Bs . ;
5 St . i » die nächste

f. M . ; 1 f. M . auf die 5 St . ; 7 L. , 1 f. M . in den nächsten
L. - B . ; 5 St . in die nächste st M . ; 1 f. M . in den nächsten
L.-B . ; 7 L. , Ist M . aus die 5 St . ; 5 St . in die nächste f.
M . ; Ist M . in dennächsten L.-B . ; 7 L. , 2 St . zwischen die 2
St . zu Ende der Tour.

7 . Tour — 3 L. alsStäbcheu ; ISt . zwischen die 2St . ;
3 L. , 1 st M . in den nächsten L. - B . ; 7 L. , 1 f. M . auf die 5
St . ; 5St . in die nächste f. M . ; 1 f. M . in den nächsten L.-B .;
7 L. , 1 f. M . auf die 5 St . ; 7 L. , 1 f . M . in den nächsten
L.-B . ; 5 St . in die nächste f. M . ; 1 st M . auf die 5 St . ; 7
L. , 1 s. M . in die 4 . M . des nächsten L. - Bs.

8 . Tour — 3 L. , 1 f. M . in die Mitte des nächsten L. -
Bs . ; 7 L. , 1 f. M auf die 5 St . ; 5 St . in die nächste f. M .;
1 f. M . in den nächsten L. - B . ; 7 L. , 1 f. M . in den nächsten
L. - B . ; 5 St.  in die nächste f. M . ; 1 st M . auf die 5 St . ; 7
L. , 1 st M . in den nächsteil L. - B . ; 7 L. , 2 St . zwischen die
2 St . zu Ende der Tour.

9 . Tour — 3 L. alsStäbcheu ; ISt . Zwilchen die 2St . ;
3 L. , 1 f. M . in den nächsten L. - B . ; 7 L. , 1 f. M . in den
nächsten L. - B . ; 7 L. , 1 f. M . auf die 5 St . ; 5 St . in die
nächste f. M . ; 1 f. M . in den nächsten L. - B . ; 5 St . in die
nächste st M . , 1 f. M . auf die 5 St . ; 7 L., 1 f. M . in die 4.
M . des nächsten L. - Bs.

19 . Tour — 3 L. , 1 st M . in den 1 . L. - B . ; 7 L. , 1 st
M . auf die 5 St . ; 5 St . in die nächste f. M . ; 1 f. M . auf die
5 St . ; 3 L. - B . in der gewöhnlichen Weise , der dritte endet
mit 2 St.

11 . Tour — 3L . ,1 St . ; 3 L. , 1 f. M . in den nächsten
L. - B . ; 7 L. , 1 f. M . in den nächsten L. - B . ; 5 St . in die
nächste st M . ; 1 st M . in den nächsten L. - B . ; 7 L. , 1 st M.
auf die 5 St . ; 7 L. , 1 st M . in den letzten L. - B.

12 . Tour — 3 L. , 1 f. M . in den 1 . L. - B . ; 7 L. , 1 st
M . in den nächsten L. - B . ; 5 St . in die nächste f. M . ; 1 st
M . auf die 5 St . ; 5 St . in die nächste f. M . ; 1 f. M . in den
nächsten L. - B . ; 7 . L. , 2 St.

13 . Tour — 3 L. , 1 St . , 3 L., 1 f. M . in den nächste,,
L. - B . ; 7 L. , 1 st M . auf die 5 St . ; 5 St . in die nächste i
M . ; 1 f. M . auf die 5 St . , 7 L. , 1 f. M . in den nächsten L -
B . ; 19 L. , 1 f.  M.  in die nächste f. M . zu Ende des letzte,,
Bogens.

14 . Tour — 3 L. , 1 st M . in die 4 . M . des 1 . L.-Bs . -
19  L . , 1 f. M . in die 8 . M . desselben L. - Bs . ; 5 St . in die
nächste st M . ; 1 f. M . in den nächsten L. - B . ; 7 L. , 1 f. U.
auf die 5 St . ; 7 L. , 1 f. M . in den nächsten L. - B . ; 7 L
2 St.

Hier schließt sich wieder die 3 . Tour an , und hat  man
also stets von der 3 . bis zur 14 . Tour zu wiederholen.

Ihre Vollendung erhält die Spitze durch eine an den
äußeren Zacken entlang gearbeitete Tour , und zwar häkelt
man um jedes der äußerenQuerstäbch .n , d. h . von einemsenk-
rechten Stäbchen zum andern .- 1 f. M , 5 St . , 1 st M . —
an der Spitze häkelt man anstatt 5 , 7 St.

Piqu6-Häkelstich.
Material : weiße oder farbige -Baumwolle.

Durch das hier in Abbildung gegebene Dessin wollen wir
die Leserinnen mit einer kleinen Variation d,r Häkelarbeit
bekanntmachen , welche den Namen „ Piquo - Häkelstich"
vollkommen rechtfertigt , indem dabei das aus Stäbchen ge¬
bildete Dessin , auf gleichmäßig geripptem Grund , erhaben er¬
scheint . Diese Arbeit ist z. B ., mit weißem Häkelgarn ausge¬
führt , zu Kinberlätzcheu anwendbar ; ferner , zu Bettdecken,
aus Carreaur oder Streifen zusammengesetzt — und kann
mau sich dazu ganz leicht ein beliebiges pigustähuliches Muster
zusammenstellen , entweder , wie das unserer Abbildung , in
Carreaur , als Plein oder Streifen u . dgl . ; sogar uachTypcn-
mustern (Kreuzstichmustcrn ) , wie man sie zum Filetourchzieben
oder beim Häkeln im Carreaurstich braucht , läßt sich dieseAr-
beit ausführen , und wird alsdann stets ein Krcuzchen durch
drei nebeneinander stehende Pique ' stäbchen gebildet . Wir

schreiten nun zur wirklichen Beschreibung des
Piquehäkelstichcs und nehmen als Anschlag un¬
gefähr 35 Maschen an . Man häkelt in hin - und

zurückgehenden Reihen 2 Tou¬
ren fester Maschen , stets in
das Hintere Glied der Masche
stechend , so daß der gerippte Hä-
kelstich entsteht , welcher durch¬

gängig den Grund
zwischen dem Des¬
sin bildet.

3 . Tour— 1f.
M . ( d. b. eine feste
Masche ) , beider
folgenden Masche
wird ein Pique¬
stäbchen gebiloet,
welches von der
jetzt zu fassenden
Masche der vori¬
gen Tour , bis zu
derselben Masche,
d. h . der in gera¬
der Richtung dar¬
unter liegenden

Schnitt und Deichn zur Stickerei des 8trickbeute ."s , Application . ( Nr . 2 .)
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einen hochgcsticktcn Rand und
nur innen ein besonders gesticktes
kleines Bindloch.

Nr . 3 . Zwischcn - Thcil
zur Haube — iu Tüll und Mull,
mitGuipürc -Einsatz zu arbeiten.
Die Arabesken - Figuren werden
mit Tüll applicirt , wie es die
Bezeichnung mit einem aus 3
Punkten bestehenden Plein an¬
zieht , welche Bezeichnung mit der
des Fond , au den mit Tüll aus¬
zuführenden Stellen , überein¬
stimmt . Alle Doppcllinien deu¬
ten Languettcn an ; die Stellen
des Musters , welche gar keine Be¬
zeichnung haben , müssen in Mull
erscheinen ; in den mit einem
einzelnen Punkt bezeichneten
Zwischcnräumen wird der Stoff
gänzlich hiuweggcschnilten und
dadurch der guipürcartig durch¬
brochene Zwischensatz gebildet.
Es ist hierbei scbr sorgsam dar¬
auf zu sehen , das ; die Stäbe des
durchbrochenen Musters durch

die Languettcn einen gehörig festen
Anschluß erhalten , da sie sich sonst bei
der Wäsche ablösen würden.

Die Zusammensetzung dieser Haube,
welche für einige Haarfütle berechnet ist,
geschieht folgender Art : Das Theil Nr . 2
und das Theil Nr . 3 , welche beide nur zur

Hälstc gegeben sind , werden N an N , bis N an
N mit einander verbunden , und zwar muß die
seine glalte Linie 4̂ bis 2? der Nr . 2 un¬

mittelbar nuterhalb der Langucttc liegen , welche den durch¬
brochenen Zwischensatz des Theils Ztr . 3 einfaßt , so daß
das schmale bogige Theil von Nr . 3 lose aus die Passe
fällt . Hinten wird die Passe so wie das Zwischcntheil , von
<7 bis N und von N bis Z , zusammengenäht . Der Fond
wird in der Weise eingesetzt , daß die runden Blätter frei
abstehend bleiben , die Verbindung geschieht die zunächst au
die Blätter schließende Lauguette des Fond entlang , welche
unmittelbar auf die feine glatte Linie der Nr . 3 zu liegenkommt , so daß das Zwischcntheil oben an der Mitte / Tan
0 , hinten am Schluß Lt an v , an den Fond trifft . Man
kaun die Haube mit farbigen , oder von Mull gearbeiteten
Biudcbänderu versehen.

Nr . 4 . Taschentuch - Bordüre — französische Sticke¬
rei . — Wir dürfen kaum bemerken , daß dieses
Dessin nur für gewandte Stickerinnen ist — und be¬
darf es daher nur kurzer Andeutungen in Betreff
der Ausführung . Man lau » hierbei 2 Spitzencin-
sätzc von verschiedener Breite einlegen , welche die
beiden leereu »streifen der Bordüre aussülleu und
in regelmäßigen Zwischcnräumen von oen längli¬
chen Medaillons und den großen Blätterfigurcn
durchschnitten werden . Die einzelnen kleinen , mit
Adern versehenen Blätter der Figuren werden getheilt
gestickt , und müssen die Stiche stets iu der entge¬
gengesetzten Richtung der Ader gehen und durch letz¬
tere getrennt oder abgesetzt sein . Wo diese Blätter
mit einer Doppellinie eingefaßt sind , deutet die äu¬
ßere Linie eine ganz feine Stilstichumfassuug an,
mit Ausnahme des äußern Randes der Bordüre , wo
sich den hochgesteckten Blättern eine ganz feine Lau¬
guette dicht anschließt .̂ Die gerade laufenden Dop¬
pellinien , welche den Spitzeneinsatz begrenzen , wer¬
den als eine breite Linie hochgcstickt . Die fein punk-
tirten Stellen deuten eine dichteSteppstichfüllnng an.

Nr . 5 . Kragen — hassend zum Taschentuch,
und also wie dieses auszuführen.

Nr . 6 . Manschet¬
te zum Ballou-
Acrmel — passend
zu dem Kragen Nr . 5
und dem Taschentuch
Nr . 4.

Nr . 7 . Kragen —
aus Battist oderNan-
soc zu sticken. Der
Fond des Kragens er¬
hält doprclteu Stoff,
die Bordüre wird auf
einfachen Stoss gear¬
beitet . Bei dcnSchat-
tcnrundungcn wird
zuvörderst das innere
Bindloch für sich al¬
lein , alsdann erst der
breite Schattenrand
gestickt.

Nr . 8 . Taschen¬
tuch - Ecke — f. auzö-
sische Stickerei . — Die
großen Rundungen
werden als Punkte,
diedaran schließenden
kleinen Rundungen
als Bindlöcher gear¬
beitet.

Nr . 9 . Taschen¬
tuch - Bordüre —
point äs posto und
broäsrie ü I»,minuts.
— Wir habcnuusereu
Leserinnen zwei ver¬
schiedene Ar :cn von
broäerio  ü la , minuts
mitgetheilt ; leide sind
hierzu anwendbar.

Nr . 19 . Dessin
zum Fond einer
Haube , auf Mull zu
sticken — feine fran¬
zösische Stickerei . —
Bei allen Blüthen

Masche der ersten Tour , geht.
Man sticht also in die nächste
Masche der vorigen Tour , zieht
den Faden als Schlinge hindurch
und behält diese als zweite Masche
auf der Nadel ; man umschlingt
nun wie zu einer gewöhnlichen
Stäbchenmasch : , sticht in die
schon bezeichnete Masche der er¬
st c n T o u r ( also dcrvorhergehen-
deuNippe ) , zieht eine Schlinge
oder Masche hindurch , zieht durch
diese abermals eine Masche;
zieht nun den Faden als Masche
durch die erste auf der Nadel be¬
findliche Masche und den dahin¬
ter liegenden umgeschlagenen Fa¬
den . Man schlingt nun zum letz¬
ten Mal den Faden um die Natu l
und zieht ihn als Masche dui ch
alle 3 auf der Nadel befindlichen
Maschen . Hiermit ist das Pi¬
questäbchen vollendet . Man hä¬
kelt in jede der beiden folgenden
Maschen ebenfalls ein Piqusstäbchcu
auf die beschriebene Weise und hat da¬
mit eines der kleinen Vierecke gebildet,
aus denen das Carreaurmustcr besteht ; es fol¬
gen nun 9 f . M . , dann 3 Piqusstäbchen , 9
s. M . , und so fort.

4 . Tour — besteht nur aus festen Maschen.
5 . Tour — 4 f. M . , 3 P . - St . ( d. h . Piqus¬

stäbchen ) , * 3 f . M ., 3P . - St . — vom * wiedcrtolt.
6 . Tour — wie die 4 . Tour.
7 . Tour - 7 f. M ., 3 P .-St ., * 9 f. M ., 3P .- St.vom * wiederholt.
8 . Tour — wie die 4 . Tour.
9 . Tour — wie die 5 . Tour.
Das Muster stellt sich nun deutlich genug heraus , um es

mit Hilfe der Abbildung weiter ausführen zu können.

öordnre . ( Guipüre - Arbeit .)
Zu wcißcu Jäckchen, Kinderkleidernu. s. w.

Material : dichter Mull oder Battist.

Die Weihstickerei steht nicht minder unter dem Einfluß
der Mode , als Alles , was zur weiblichen Toilette gehört;
bald sind es die feineren Dessins , bald die mehr hervorragen¬
den , von kühnem Stiel , welchen der Vorzug eingeräumt
wird ; überdies ist Abwechselung stets wüuschens-
werth , sei es um derVerschiedenhcit desGeschwackeS
zu genügen , oder besonderen Anforderungen , z. B.
in Be .ug aus Eleganz oder Zeitersparnis ; , zu ent¬
sprechen . — Wir geben heut ein Dessin , bei welchem
Eleganz und ausdrucksvoller Effect durch vcrhältniß-
mäßig geringe Mühe erzielt wird , ja sogar , wenn
man das Dessin ohne den Guipürcgrund ausführt,
außerordentlich vortheilhaft sich erweist , wo große
Quantitäten von Slickereigarniturcn vollendet wer¬
den sollen . Bei Guipürcgrund werden zuerst dieFä-
dcn , welche denselben bilden , hohlliegend über den
Stoff gezogen und alsdann festonnirt , wobei man
entweder an der jedesmalige » Verbindung oder Kreu¬
zung der Fäden ein kleines Bindloch languettiren,
oder einen festen dichten Punkt oder Knoten bilden
kaun . Die Sterne werden breit lauguettirt , das
Innere jedes Blattes derselben ausgescbnitten und
ourch einen Spitzeustich ersetzt . Nr . 18 des Bazar
vorigen Jahrgangs enthält eine große Auswahl von
Spiyenstichen , welche hierbei Anwendung finden
können ; auch läßt sich die n jour - artige Verzierung
aus kleinen languettirten Guipürcstäbchcn , sowie
auch durch den Leiterstich herstellen . Letzterer wird in
den Stoss gearbeitet.
Man bedient sich da¬
bei einer recht starken
Stopfnadel , sticht mit
dieser rn regelmäßig
dichten Zwischcnräu¬
men durch den Stoff,
die Fäden desselben
zwischen den so gebil¬
deten Löchern zu sei¬
nen Querstäbchcn zu¬

sammendrängend,
welche man alsdann
mit seinem Zwirn 2
bis 3mal eordonnirl,
d. h. 2 bis3Stielstiche
darum arbeitet , um
sie sest zusammenzu¬
ziehen , und von ei¬
nem zum andern
Stäbchen den Faden
an den begrenzenden
Rand der Stickerei
weiter schlingt.

IM ?,

Luxplevaerlt,
Vorderseite.

Ekklnnliist der
8tickerei- Dessins.
lDie Dessins Nr . 1—8 und
Nr . i6 —it<sind vom Des-
sinateur Chr . Schmidt . )

Nr . 1 . Fond ei¬
ner Haube , in Tüll
und Mull zu arbeiten.
Das innere Medaillon
mit dem Zweig ist auf
Mullgrund allein zu
arbeiten , ebenso der
äußere blättcrförmige

Pigue -Häkelstich.

Rand , nur die breite , durch eine Langucttc eingefaßte Run¬
dung wird aus Tüll oder auch aus einem Spitzencinsatz ge¬
bildet , welcher letzterer natürlich nach innen etwas kraus in
die Langucttc gefaßt werden muß . Unterhalb dieses aus
Tüll oder Spitze bestehenden Reifes ist selbstverständlich der
Mull nach beendeter Stickerei hinwegzuschneidcu . Das
blätterartige Dessin des bozigcn Randes besteht aus hoch-
gcstickten Ädern und Punkten , doch lanu man die Rundun¬
gen auch als Bindlöcher ausführen . Der mittcle Zweig wird
gänzlich hoch gestickt.

Nr . 2 . Passe ( Hälfte ) zu der eben erwähnten Haube.
Diese Passe , deren obere Mitte durch einen Strich am vor¬
der » und hintern Rand augegeben ist, wird gänzlich auf Mull
gearbeitet . Die Cchattcurundungen der Bordüre erhalten
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werden die Blättchcn mit senkrechten , nicht mit querlaufen-
den Stichen , ausgeführt , d. h . die Stiche müssen das Blatt
senkrecht durchschneiden ; die Rundunzen sind sämmtlich als
Bindlöcher zu behandeln.

Nr . 11 . Dessin zur Passe einer Haube,

zum Fond Nr . 19 gehörig . — Die Ausführung
ist bei Nr . 19 angegeben . Man thut wohl , die
Theile der Haube vor Beginn der Arbeit von
einer Putzmacherin zuschneiden oder wenig¬
stens den Umriß davon aufzeichnen zu lassen.
Das Dessin zur Passe kann auch zu einer
Echarpeanf denHut , in Plattstich mit weißer
oder maisgelber Seide , auf Sammt oder
Seidenstoff ausgeführt werden . ( Siehe Be - 7
schreibung der Schnittmuster unter
Nr . VI .)

Nr . 12 . Dessin zur Verzie¬
rung einer Echarpe , auf dem Hut
zu tragen — Plattstich . — Die kleinen
Rundungen an den Staubfäden bildet
man aus Perlen , das Uebpigc wird mit
Seide ausgeführt . — Der
Schnitt zu dieser Echarpe be¬
findet sich ans dem heutigen
Supplement unter Fig . 19,
die Erklärung desselben in
der Beschreibung der Rück¬
seite des Supplements.

Nr . 13 . Dessin zu ei -
ncm Toilcttenkisjen —
ans weißen Mull
in französischer
Stickerei , oder G777
auf Seidenstoff ^ ^ V
mit Seide in Gv

Plattstich zu ar - ^
Veiten . Im er - . -
stern Fall erhält
das Kissen ein -

Zllorgenhüukcljen Nr . I.
Das Schnittmuster befindet sia, au ^ dem Supvlement unterNr . I, Fig . 1—5

MM

MW
W

Rückseite.

Erklärung der Lchnittmuster.

Nr. l.  Schnitt  einer Morgcnhanbe  mit shawlartigen Barben
(övlmrzzes ) und rosa Bandgarnitur.
(Abbildung nebenstehend unter Nr . l .>

Dieses Häubchen , welches die hierzu gehörige
Abbildung von der Rückseite zeigt , präsen-
tirt sich von außen eigentlich als breite
shwalartige Barbe von Mull , aus 2 Thei¬
len bestehend , welche oben auf der Mitte
des Kopfes durch einen gestickten Zwischen¬
satz verbunden , an den Seiten in Falten
zusammengenommen sind und von da als

lange Shwals , Echarpes , herab¬
hängen . Diese Barbe , an den En¬
den mit einem quer herüber ange¬
setzten gestickten Zwischensatz ab¬
schließend , ist ringsum mit Valen¬

tin , cicnner Spitze umgeben und auf ein
Untergestell , eine schmale
Passe von Mull und einen
etwas faltig eingesetzten
Fond von Tüll , arrangirt;
die Passe ist gänzlich von
der Echarpe bedeckt , am
Fond jedoch läßt dieselbe
hinten einen Raum für
eine Bandgarnitur frei,
wie es die Abbildung zeigt.

Das Arrange¬
ment dieser Gar¬
nitur ist weiter
untenbei der Er¬

klärung des
Schnittes näher
angegeben . Der
vordere Rand der
Passe ist an un-

«M

KW

WW

ff

Ukargenhäuhchl ' a Nr . 3.
Das Schnittmuster bcstndet stch

auf dem Supplement unter
Nr . III . Fig . II.

Futter von farbiger Seide und wird entweder mit Spi¬
tzen -, Tüll - odcr 'Bandrüsche aarnirt.

Nr . 14 . Sontachc - Dcssin zum Kinderkleid oder
Mantel . Die Litze muß hierzu außerordentlich schmal
sein und bei den kleinen Bogen der Blätter hochstehend , nicht platt
liegend , aufgenäht werden . Man kann auch feine Rundschnur an¬
wenden.

Nr . 15 . Sontachc - Dcssin zu demselben Zweck wieNr . 14,
als passende schmälere Garnitur.

Nr . 19 , 17 und 18 . Zwischensätze — )n Acrmelgar-
niturcn , Chemisctsu . dgl . ( französische Stickerei ) .

Nr . 19 und 29 . Zwischensätze — an Kindergarde-
robc , Negligö - Gcgenstände u . s. w . — französische Stickerei.
— Nr . 19 kann auch mit Mull auf Tüll oder mit Tüll auf Mull
applicirt werden.

Nr . 21 . Bordüre , zu feinen Strichen , schmalen Gar¬

nituren u . s. w . anzuwenden . Innerhalb der Knospen kann man
den Stoff ausschneiden und an Stelle dessen einen Durchbruch an¬

bringen , entweder aus einem sogenannten Rädchen , oder ans zwei
zum Kreuz geschürzten Fäden bestehend.

Nr . 22 . Zwischensatz — an feinen Lingerien anzuwenden.
Die Bindlöcher ( Doppclringe ) können fein laugucttirt werden . —
Das Muster läßt sich auch auf Tüll und Mull ausführen , in wel¬
chem Fall man den Mull innerhalb der Blätter stehen läßt.

Nr . 23 — 32 . Verschiedene Namen und Buchstaben.
Nr . 33 . Plattstich - Dessin , zu verschiedenen Etuis , ent¬

weder mit Perlen , Seide oder Goldfaden auszuführen.
Nr . 34 . Krone , überNamenschifsrcn zu sticken — französische

Stickerei.
Nr . 35 . Grafcnkronc — ( franz . Stickerei und Steppstich ) .

Nr . 36 . Vignette zu Herrentaschentüchern — ( franz.
Stickerei ) .

Nr . 37 . Dessin zur Verzierung der Chemisetfalten
an Herrenhemden.

Nr . 33 und 39 . Verschiedene Dessins mit Knopflöchern . auf

die mittele Falte eines Herrenchemisets zu sticken — ( französische
Stickerei und Steppstichfüllung ) .

Ms-

W

MK

AG

M

K.

? G

Nlorgenhauhchen ZIr . 2.
Das Schnittmuster befindet
sich auf dem Su 'vplement un¬

ter Nr . II , Fig . b — l ».

serm Original durch einen weiten
in gereihten Falten angesetzten , mit
Spitze besetzten Tüllstrich garnirt,
in dessen tüffenartig sich bildenden
Tollen e ue Verzierung von finger¬

breitem rosa Taffetband angebracht ist ; diese
zeigt sich nach oben als einzelne kleine auf¬
wärts stehende Schleifchen , an den Wangen
als 2 vollere Rosetten . Man kann jedoch
auckg anstatt des gereihten Tüllstriches , eine
gelollteRüsche oder einige Reihen flach gefal¬
teter Spitzen als Garnitur der Passe wählen.

Die Zusammensetzung des Schnittes.
Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . >— 5, ^
Der Einschlag für die Nahten ist b - l ieinem der

Theile zugegeben.

Fig . 1 . Die Passe wird nach hinten
durch ein schmales Bündchen ( Fig . 2 ) ver¬
bunden welches von K bis 7? und von kl bis
7) an Fig . 1 zu nähen ist . Fig . 3 , der Fond,
wird N an N , 0 an <7, 6 an 6 , 7 - an 7- mit
Fug 1 und 2  zusammengenommen und beim
Einnähen des Fond die größere Werte des¬
selben in den 4 Abtheilungen durch einzelne
Fältchcn eingebracht . Fig . 4 gibt das eine
Theil der Barbe , und rst an diesem Schnitt-
thcil am untern Ende desselben , ein kleiner
Umschlag zu ergänzen . Der an diesem Ende
bezeichnete Stickererstrerfen kann besonders
angesetzt werden . Es gehören zur Barbe zwei
derartige Theile , welche von 6 bis 77 durch
Wirbelnaht eingereiht und zu beiden Seiten
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der Fig . 5 ( des gestickten Zwischensatzes ) , San 6 , / / an 77,
angesetzt werden . Die vollständige Barbe wird ringsum ge¬
säumt und mit Spitzen , letztere wenig ge¬
kraust , besetzt ; dieStelle , wodicEcharpes an
beiden Seiten in Falten zusammen genom¬
men werden , ist auf Fig . 4 durch Kreuze
und Punkte bezeichnet . Man legt nämlich
das Kreuz 1 auf denPunlt 1 ; Kreuz 2 ans
Punkt 2 ; Kreuz 3 auf Punkt 3 ; Kreuz 4
auf Punkt 4 ; die einzelnen kleinen punk-
tirten Linien an dieser Stelle vereinigen
sich hicrourch zu einer Linie und werden
dieser entlang die Falten festgeheftet . Man
befestigt nun die Barben auf die Passe und
den Fond , indem man den obern gestickten
Zwischensatz ringsum anheftet , und zwar
an der auf Fig . 3 dafür bezeichneten Stelle;
der Punkt der Fig . 5 muß auf den Punkt der Fig . 3,
das Kreuz der Fig . 5 auf das Kreuz der Fig . 1 treffen.
Ferner heftet mau die Barben , da wo sie in Fallen
zusammen genommen , am Ende der Passe fest . Letz¬
lere ist vorn nach obiger Angabe zu garniren . Zu der
hintern Schlcifengarnitur gehören 429 Ceuwneter
Band ( au unserm Original 9 Cent , breit ) ; davon
schneidet man ein 11 Cent . langcsStück zum Knoten ab , faßt
das übrige lange Theil in seiner Mitte faltig zusammen und
heftet es hier auf den Fond dcrHaubedichtunterdiemit einem
Punkt bezeichnete Linie , also dicht unter den gestickten Zwi¬
schensatz der Barbe . Das nach rechts hängende Ende faßt man
nun 12 — 13 Centimcter von dem Befcstiguugspunkt entfernt
wieder in Falten zusammen und heftet es hier auf der mit
5 bezeichneten kleinen punktirten Linie der Fig . 3 fest,
saßt dasselbe Ende in gleicher Entfernung abermals in
Falten zusammen und heftet es auf der mit 6 bezeich¬
neten kleinen punkirlcn Linie der Fig . 2 , ( des Bünd¬
chens ) fest. Man verfährt nun mit dem nach links hängenden
Ende in derselben Weise , indem man nach der linken Seite
zwei gleiche flach nach unten liegende Schleifen bildet , de¬
ren Befestigung die mit 7 bezeichnete kleine Linie der Fig . 3
und die mit 8 bezeichnete kleine Linie der Fig . 2 ist . Die bei¬
den Enden läßt man von den Linien 6 und 8 aus frei herab¬
hängen . Das als Knoten reservirtc Stück Band wird zwi¬
schen die beiden Schlcifenpartien , von dem obern Befesti¬
gungspunkt bis zu dem Buchstaben 7' des Bündchens , etwas
bauschig arrangirt und nur an beiden Enden festgeheftet.
Ein Stickerei - Dessin zum Zwischensatz ist an den betreffen¬
den Stellen beigefügt.

Nr. II. Schnitt einer Morgcn-
Hlttlbe  von Mull, mit valcueier,-

ner Spitzen garnirt.
sAbbildung Seile  2S2  unter Nr. 2,>

Die Form dieses Häubchens
ist für die Aufnahme einer vollen
Haarflechte berechnet , wo diese
indeß fehlt , kann der Schnitt
durch geringe Aenderungen eben¬
falls zu dem gehörigen Anschluß
gebracht werden , was hierbei
von größerer Wichtigkeit , als bei
der vorhergehenden Haube ist.
Man thut daher wohl , sich zu -̂
vörderst nach deinhiergegebeneniz - cknitt
ein Modell aus Futter - Mousscline an¬
zufertigen , und bei den einzelnen Thei¬
len , je nachdem es die Form des Kopses
erfordert , etwas abzunehmen oder zuzu¬
geben . Das Häubchen gesteht aus einer mit ^
Reihen flach getollter Spitzen garnirteu Passe,
welche durch ein nach hinten etwas schräg abfallen¬
des Theil mit dem Fond , einem kleinen runden
Boden , verbunden ist . Dieses Theil wird durch
einen rings an den Fond schließenden breiten Volant bedeckt,
welcher hinten , gleichsam als zweites Bavolet , auf die sehr
breite Gardine fällt . DerFond ist ausgeflicktem - und Spitzen¬
einsatz in regelmäßiger Abwechselung , in Kreisen zusammeu-
gesetzt , doch kann min denselben auch gänzlich von Mull
schneiden und einen
Mein oder einen
Zweig hineinstickeu.
Außerdem ist nur die
untere Gardine mit
einem gestickten - und
einem "Spitzeneinsatz
verziert.

DieZusammcnsctzung
des Schnittes.

Es gehören hierzu die
Schnitltbeile Fig. il—lll.
— Der Einschlaft für die
Nahten ist bei keinem der
Schnitttheile zuftegeben.

Bei Fig . 6a , Fig . 7,
Fig . 9 und 19 , welche
nur zur Hälfte gege¬
ben sind , wird der

Rragen mit Puffen - und Bandgarnitnr.
Der Schnitt des Kragens befindet sich auf dem Supplement unter

Nr. V, Flg. lö.

Manschette

Stoff die die Mitte bezeichnende , aus kleinen Strichen be¬
stehende Linie entlang doppelt und fadengerade genommen;

bei Fig . 6b jedoch muß der Stoff die als
Mitte geltende Linie entlang schräg sein ; auch
kann man bei diesem Theil in der Mitte eine
Naht machen und dadurch die Form des Häub¬
chens nach der des Kopfes leichter ändern,
wenn es nöthig ist . Das Arrangement des
Fond ist oben beschrieben , derselbe wird
ringsum mit einer Spitze kraus besetzt . Der
Volant ( Fig . 9) muß um so viel breiter ge¬
schnitten werden , daß man denselben mit
einem breiten ^ aum und darüber mit 3
schmalenFältchen oderSäumchcu , seinergan¬
zen Weite nach , versehen kann , wie es auf
dem Schnitt selbst angegeben ist ; die punk¬

tirten Linien deuten stets die Saumstichc an . Mit die¬
ser Verzierung muß der Volant mit der Breite her
Fig . 9 übereinstimmen ; er wird mit den schmäleren
Enden zusammengenäht und am untern Saum mit
einer Spitze glatt besetzt . Fig . 19 , die Gardine
vder das Bavolet , wird ans glattem Mull geschnitten
und erhält am untern Rand einen gestickten Zwischensatz,
wie es der Schnitt augiebt , dem sich ebenfalls eincSpitze

anschließt . Fig . 6 a und 6b werden 7 an 7 , bis an 77 zu¬
sammengenäht und alsdann nach hinten durch das Bündchen
vereinigt , welches 77 an 77, 7, an 7, an Fig . 6 b genäht wird.
DerFond , Fig . 8 , wird mit -17 an das -17 der Fig . 6 b , mit 7V an
das kV der Fig . 7 genommen , rings herum festgenäht , und so¬
mit die Haube geschlossen . Das Bavolet wird am obern
Rand eingereiht , alsdann die schraffirte ( aus dichten Quer¬
strichen bestehende ) Linie der Fig . 7 und 6 b entlang aufge¬
näht , so daß S aus S , Punkt auf Punkt trifft . Vom Punkt
aus faßt man die Gardine an der Qucrseite mit der Passe
Fig . 6 a zusammen , bis zum untern Rand der letztern.
Der Volant wird gleichfalls am obern Rand eingereiht und
um den Fond unterhalb der denselben umgebenden Spitze
angenäht ; dabei muß die Naht -17 des Volant oben auf die
Mitte -17, das .V hinten auf die Mitte IV des Fond , das 7,
an das 7, der Fig . 6 b treffen . Von -17 aus ist zu beiden Sei¬
ten der Volant ungefähr 4 Centimcter fast ganz glatt , anzu¬
nähen , jedoch darf er durchaus nicht spannen , sondern muß
leicht aufliegen ; bis zum 7, werden die Falten allmälig dich¬
ter geschoben — die größere Weite des Volant muß an die
Hintere Rundung des Fond fallen . Die Passe wird am äu¬
ßern Rand und die 3 gleichlaufenden punktirten Linien ent¬
lang mit Spitze besetzt, welche stets in der regelmäßigen Ent¬

fernung von ungefähr 2 Cent,
ein strohhalmbreites Fältchen er¬
hält und dadurch sich in ganz
flachen Tollen anlegt . DicSpitze
ist an unserm Original 2 Cent,
breit . Die Bindebänder , in der
ganz egalen Breitevon7Vz Cent .,
sind 59 Cent , lang geschnitten,
unten abgerundet , mit Spitzen
umgeben und an die Enden der
Passe , etwas nach hinten zu , an¬
genäht.

Nr. in . Schnitt eines Morgen-
Häubchens lAanchon)

mit lila Bandgarnitnr.
^AbbildungSeite 2!l2 unier Nr. ».>

Zu den beliebtesten Fa ? ons von Häub¬
chen " gekört jetzt unstreitig das einfache

Fanchon , daher wir auch heute wieder ein solches
unter die Abbildungen und Schnittmuster von Ne¬
glige -Häubchen aufnehmen . Unser Modell ist von
klarem weißen Battist und ringsum mit schmalen
Valeuciennes besetzt . Die sehr scharf markirte

Spitze , welche oben fast bis zurStirn reicht , läßt dasHäuk-
chen gänzlich a laifituart erscheinen ; hinten ist dasselbe ein
Wemg abgernndet . Eine über den Kopf gehende breite
Falte ist in der Mitte . durch eine ganz flach gelegte , lang
herabhängende Schleife befestigt und giebt der an den

Robe.
Der Schnitt der Taille sowie des Besatzes befindet sich in Nr . 25

der Pariser Modelle.Proche -Lchlcise.

,fichn mit Gurt.
Der Schnitt befindet sich auf dem Supplement

unter Nr. IV, Fig. 12— 14.
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Wangen befindlichen Bandgarnitur Halt. Die Bindebänder werden nicht unter dem Kinn gebunden
sondern über der Brust gekreuzt und hier durch eine Rosette von Band , gleich denen der Seitengarni¬
turen , befestigt, wie es die Abbildung zeigt.

Es gehört hierzu das Schnitttheil Fig . 41.
DiesesSchnittthcil, Fig. 44, giebt die Hälfte des Fanchon, und muß' beim Zuschneiden der Stoff die

als obere Mitte bezeichnen: Linie entlang doppelt, und zwar in schräger Fadenlage genommen weroen.
Die Bindebänder, obgleich aus dem Schnitt mit dem obern Theil im Ganzen, können dcnncch, wenn
es in Bezug auf den Stoff vortheilhaft erscheint, besonders geschnitten und mit feiner Wirbelnaht, da
wo sich der'Beginn des Bandes durch einen Einbug abzeichnet angenäht werden. Das Ganze wird zu¬
vörderst ringsum schmal gesäumt und mit einer Spitze garnirt, letztere nur et¬
was angehalten angenäht. Alsdann vervollständigt man die Form des Fan¬
chon durch die vorhin erwähnte Falte, welche sich biloet, indem man das Kreuz
(an der als Mittcbezcichnetcn Linie befindlich) auf den an derselben Linie in ge¬
wisser Entfernung befindlichen Punkt legt und diese Falte die vom Kreuz aus¬
gehende feine glaite Linie entlang weiter einbiegt, so weit als diese Liniereicht;
dies ist der äußere Bruch dcr Falte ; der innere Bruch ist gleichfalls
durch eine feine glatte Linie angegeben und auf dem Schnitt selbst
wörtlich benannt. Diese Falte wiro nur durch die Schleifengarnitur
befestigt, welche wir hier genau nach unserm Modell be¬
schreiben. Ein 3 Centimcter breites schweres lila
Tafsetband, 95 Cent, lang , ist ohne eine Falte, also
ganz flach,von dcr Mitte aus nach beiden Seilen zueiner
9 Cent, langen Schleife gelegt, unter welcher das übrige
Band - Ende frei herabhängt. Eine Spange (Knoten)
desselben Bandes ist ebenfalls ganz flach in der
Mitte um die Schleife gelegt und auf der Rückseite
befestigt. Diese Schleife rst in dcr Mitte auf die
breite Falte geheftet, und zwar etwas nach vorn,
auf die Stelle wo der untere Bruch der Falle
liegt, so daß der obereBruch frei bleibt.

durch 3 schrassirte
(aus dichten Ouer-

bestchcnde) Linien be-

. V.

Erklärung der Zeicken -. s' ! Hell - . ^
^ dunkleres Grau , ln Hell - . ^ Dunkelgelb

LZSlablblau . >

Zur Seiten-Garnitur gehören4 große
Rosetten aus ganz schmalem lila Band,
welches dazu in hochstehenden Oesen
in dichtenKreisen auf eine kleine Tüll¬
unterlage geheftet ist. Man heftet
nun die eine dieserNosctten auf die
auf dem Schnitt dafür bezeichnete
Stelle , zugleich die Falle hier mit
fassend; dann schlägt man den vor¬
der« Rand des Fanchon etwas zu¬
rück, indem man das Kreuz
9 auf den Punkt 49 legt und
diesen Umschlag mit der zwei¬
ten Rosette befestigt. Auf der
andern Seite kann man die
Garnitur in sofern variiren,
als man die vordere Ro¬
sette ganz innerhalb auf den
untern Bruch dcr Falle hef¬
tet, so daß dcr äußere Rand
des Fanchon über die Ro¬
sette fällt; die zweite Rosette
erhält ihren Platz außerhalb
etwas mehr nach hinten,
wie auf der ersten Seite.
In einem dcr Bindebän¬
der wird gleichfalls eine
Falte gebildet, indem
man das Kreuz 14 auf
den Punkt 12 legt und
diese Falte wie schon erwähnt
durch eine gleiche Rosette be¬
festigt, sodaßmandieBindc-
bänder in der Weise, wie es
die Abbildung zeigt, arran-
giren kann.

Nr. IV. Schnitt cincs Fichu
mit Gurt von weißem brllsse-
lcr Tüll und fein punttirtem
schwarzen Seiden -Tüll , mit
weißen Blonden, schwarzen
Spitzen und blauem Band garnirt.
(Abbildung Seite 293 . ) — Es gehören

hierzu die Schnitttheile Fig . 12 — N.

Außer dem sehr graziösen
Schmuck eines farbigen Bandgurtes
mit langer Schleife, ist es auch die Zu¬
sammenstellung und das Arrangement
des Materials an dem Fichu selbst, wo¬
durch dasselbe außerordentlichreizend
erscheint. Wirnehmen zur Beschreibung
desselben sogleich den Schnitt zur Hand,
durch welchen die Angabe der Garnitur verdeut¬
licht wird. Fig. 42 und Fig. 13 werden zuvör¬
derst gänzlich aus weißem brüsscler Tüll geschnit¬
ten (beide Schuilltheile bilden natürlich nur die
Hälfte des Fichu) ; alsdann wird der Fond, dieser geht
bis an die obere der 3 schrassirtcn(aus dichten Quer¬
strichen bestehenden) Besatzlinicu, nochmalstaus schwar¬
zem sein punktirte» scidentüll geschnitten und letzterer
glatt auf die weißen Tülltherle geheitet. In diesem Ar¬
rangement näht man Fig.12 und43 an bis (.4zusam¬
men. Fig. 44 ist der Schnitt einer Brctellenqarnitur, welche den äußern
Rand des Fichu ziert. Man legt den Stoff an der als Hälfte bezeich¬
neten Linie der Fig. 14 doppelt und hat somit die Garnitur für die eine
Seite des Fichu, von der hintern bis zur vorder« Spitze. An dem äußern , ge¬
raden Rand dieser Breteltc wird eine3 Centimeter breite weiße Blonde, mittelst
^ eines Centimeter breiten himmelblauen

Sammctbändchensglatt aufgesetzt, als¬
dann die Bretellc mit einer schwarzen
Spitze zugleich, R an R, bis S an S, von (? weiter bis
zur Spitze des Vordertheils, an das Fichu gesetzt, und
zwar von R bis zum Kreuz der Fig. 14 glatt , vom Kreuz
an , also über die Schulter, kraus, dann vorn nach dcr
Taille zu ebenfalls wieder so weit glatt als hinten. Die
schwarze spitze muß nach der Form dcr Fig. 44 nach den
Enden zu abgeschrägt, und im Ganzen so viel schmäler
sein, daß die weiße Blonde der weißen Bretellc unbedeckt
bleibt. Wir müssen hierbei erwähnen, daß an unserm
Original diese Ichwarze«spitze durch das ans schmalen
Blättern bestehende Muster derselben einen außerordentlich
schönen Effect macht. Dieser Garnitur schließt sich noch ein
glatt aufgenähtes breiteres blaues Sammetband an . auf
den Schnitttbeilen selbst als „Bandbesatz " bezeichnet:
dann folgen 3 Bcsatzreihen, welche auf Fig. 42 und 43

strichen
zeichnet.

Diese Besatzreihen bestehen aus
3 Centimcter breiter weißer Blonde,

welche etwas angehalten mittelst des schmalen
blauen Sammetbändchcns aufgenäht wird. Die
Blonde kann mit den äußeren Bogen stets das
Sammetbäntchen dcr darunter befindlichen Bc-
satzreihe bedecken. Bei der obern dcr 3 Bcsatzrei¬
hen faßt das blaue Sammetbäudcheunicht allein
die nach abwärts fallende weiße Blonde, sondern

zugleich eine auswärtsstehende 2Centimeterbreite schwarze Spie,
so daß das Bändchen zwischen beiden liegt. Die schwarze Spitze
geht jedoch am Nückcntheil nicht bis zum untern Ende des Fichu,
sondern ist da , wo sich derFond nach unten verengt, sogleich nach
der betreffenden Bcsatzlinie auf der andern Hälfte, eine Stütze

bildend, herübergelcgt, in dcr Weise, wie es durch die kleine, mit einem
Stern bezeichnete punktirte Linie angedeutet. Am vorder« Rand , vom
Halsausschnitt an , ist das Fichu an der untertretenden Seite mit einem
breiten Saum versehen(wie Fig. 12 es zeigt) auf welchem kleine Knöpfe
befestigt. Das übertretende Vordcrtheil ist ohne Saum , jedoch vorn in
derselben Größe als das Vordertheil mit dem Saum geschnitten. An
Stelle des Saumes ist hier ein breites blaues Sammetband , dem zu
beiden Seiten eine schmale schwarze Spitze vorsteht, ausgesetzt. Unter¬
halb sind Zwirnösen, passend zu den Knöpfen auf der andern Seite,
angebracht. Um den Halsausschnittgebt eine schmale Garnitur , ganz
in der Weise wie die obere dcr 3Bcsatzreihen arrangirt . An den unteren
Enden, nämlich vorn und hinten an dcr Taille, ist das Fichn in Falten ge¬
reiht und jedes Faltentheil an ein 2 Cent, breites, 3 bis 4 Cent, langes
Bündchen gefaßt und mütclst diesem an die innere Seile des Gurtes be¬
festigt. Der Gurt ist aus reichlich7 Cent, breitem blauen Tasfetband,
welches mit einer tiefen Falte zu 3 /̂ , Cent.Breite zusammengelegt und auf
einen 3fachcn Streifen steife Futtergaze geheftet ist. Eine volle Schleife
von Tasfetband mit langen Enden deckt vorn den Schluß des Gurtes, eine
gleiche,Schleife mir kürzeren Enden schließt am Halsausschnittdas Fichu.

Piese hier beschriebenen l Modelle , nämlich die 3Häubchen und dasFi ch u , sind
deitt Modemagazin von Th . Morgenstern (Berlin , Schloßsreiheit Nr . 9) entnommen.

Schnitt cincs Kragens mit Puffen- und Bandgarnitur , auf
ein hohes Kleid zu tragen.

tAbbildungSeile2SZ.>—Es gehört h,icrzu der Schnit t theil Fig.15.
Wie unsere Abbildung zeigt, endet dieser kleine Kragen vorn

in lange,- etwas nach auswärts stehende Spitzen und hat auf der
Schulter eine scharf markrrte Ecke. Man kann diesen Kragen so¬
wohl von schwarzem als auch von weißem Tüll anfertigen, und

ist dabei beiondcrs dcr sein punktirte Tüll zu
empfehlen. Der Besatz bestekt aus einem mit far¬
bigem Band unterlegten Puff, welcher vom Stoff
des Kragens gcschniitcn, an bciwu Seiten mit
einem ganz schmalen Saum versehen und mit
schmaler schwarzer Spitze besetzt wiro; auch bei
einem weißen Kragen kaun der Puff nach außen

eine schwarze Spitze erhalten, innen
nach Belieben mit oder ohne Spitze
arrangirt wcrdcn; im letzter« Fall

muß der ungefähr 1
Cent, breite Kopf des

gehäkelter Rragen.
(Der Raum erlaubte es nicht, die lange Beschreibung
dieses Kragens in der bentigen Num .ncr zum Abdruck
zu bringen und wird dieselbe in der nächsten Ärbeits-

Nummcr folgen.)

Mittel - . B Dunkelgrün . 3? belleres.
H helleres , cz dunkleres Gelbbraun,
Schwarz.

Tapisserie-Dessin zum ckirntenriernen.
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PuneS von dem Tüllstreifen gebildet werden . Man heftet zuerst die
Bandunterlage auf den Kragen , deren Breite auf Fig . ls genau durch
die dem Besatz geltenden feinen glatten hinten bezeichnet ist ; dabei
hat man durch Einbiege «, des Bandes ldurch lleinc Fäftchen nach
außen oder innen ) die Form des Kragens scharf zu marliren . ganz
besonders die Ecke auf der Schulter , sowie die vorderen Spitzen , an
denen man sogar daS Band auSschneiden muß . Dann Heftel man
dicht am Rand deS Bandes den zum Puff bestimmten , eingereihte»
Tüllstreife » auf . welcher nicht ganz straff ausliegen , auch nicht zu
dicht getraust sein darf , und welcher , wie schon gesagt , nach innen
einen l Centimeter breiten . nach außen einen etwas breitern Kopf
bilden muß . Am Halsausschnitt entlang kann man den Puff nach
Belieben , mit oder ohne Kopf , arrangiren , auch wird hier die Band¬
unterlage . wie der Schnitt ergiebt , zu etwaS geringerer Breite ein¬
gebogen . An den vorderen Spitzen muß man den Puff auSschnei,
den und der von der Spitze ausgehenden hinie nach zusammennähen.
Eine Schleife auS farbigem Band schmückt vorn am Schluß den Kragen.

Nr.  VI.  Schnitt einer Echarpe  von schwarzem Taffet oder
Sammet, mit Seidenstickerei, ans dem Hut zu tragen.

ES gehört hierzu der Schnitttheil Fig . 10.
Dieser Schmuck für Hüte „ Echarve " genannt , ist eine allerliebste

Neuheit , welcher besonders für den Winter ein großer Erfolg be-
vorsteht . Man trägt diese EcharpeS ganz einfach über den Hut ge¬
legt . mit der gerundeten Seite nach dem Rand deS Schirmes zu
fallend , unten leicht gefaltet an den Hut befestigt , je nachdem eS die
Form desselben zuläßt und der Phantasie eS zusagt . In der Mitte
der Echarpe wird eine Plattstichstickerei angebracht und diese auf
schwarzem Taffet mit maisgelber , auf schwarzem Sammet mit
weißer Seide ausgeführt . Ein Dessin hierzu befindet sich auf der
Porderseite deS Supplements unter Nr . >2.

Broche-Schleife
von blauem Tafset, schwarzen Spitzen und gebranntem, grau

gestreiftem Taffetband.
Ehe wir das Arrangement dieser hübschen Brvche - oder Kragen¬

schleife beschreiben , wollen wir die Quantität des Materials noch
näher bezeichnen . Man braucht hierzu : l ) einen 7 Zentimeter brei¬
ten . I Meter lll )0 Zentimeter ) langen , an beiden Seiten bogig aus-
geschlagenen Streifen Taffet (an unserm Original himmelblau ) . —
2) 2 Meter schwarze Spitzen . 2f . Zentimeter breit . -  3 ) 8» Centi-
meter Tasfetband , 3 ^ Centimeter breit , von geschmackvoll abstechender
Farbe (an unserm Original ist dieses Band fein hell - und dunkelgrau
gestreikt mit einem blau schatlirten Rand ) .

Man schneidet von dem ausgeschlagenen Streifen ein 32 Centi-
meter langes Stuck , von der schwarzen Spitze ein 64 Centimeter
langes Stück , naht letztere , nämlich die Spitze , mit dem glatten Rand
zusammen , so daß die Bogen zu beiden Seiten nach außen kommen,
und heftet dieses Spitzenband auf den Taffetstreifen , so daß dieser zu
beiden Seiten in egaler Breite vorsteht ; alsdann bildet man hieraus
die beiden Schleifen , indem man das Band an beiden Enden und in
der Mitte in Falten zusammennimmt und die Faltentheile aufeinan¬
der heftet . Zu der Mitteln Rosette und den beiden Enden , deren je¬
des . fertig -arrangirt , ly Centimeter lang sein muß . wird der übrige
Tastet zur halben Breite durchgeschnitten ; das Tassetband . welches
oanz fein gebrannt ,ein muß . in 2 Theile getheilt tzu jedem Ende ein
^ ^ Centimeter breit vom Rand entfernt eingereiht , so daß
sich die Tollen nach Belieben zusammenschieben lassen . Man faßt hier,
bei stets eine Tolle mit einem kleinen Stich , und zwar auf der Rück,
leite der Rusche . Um diese Bandrüsche ist nun der getheilte Tassel-
streifen mit einer schwarzen Spitze zugleich etwas kraus untergesetzt,
und zwar an der Stelle , wo die Rüsche eingereiht worden ist ; der
dadurch zu beiden Seiten gebildete Kopf derselben muß etwas in die
Hohe stehen , was man leicht durch nochmaliges Einreihen bewirkt,
indem man dabei die Tollen versetzt faßt , so daß sich oberhalb an die¬
ser Stelle die jedesmalige Vertiefung der Tollen zur Wölbung bildet ;
— auch kann man sogleich beim Brennen des Bandes den äußern
Rand , so breit als der Kopf der Rüsche sein soll , nach der rechten
Seite des Bandes umschlagen ; man hat alsdann sogleich die Tollen
in der versetzten Lage , sobald man den Rand wieder ausbiegt . Man
faßt beide vollständig arrangirte Enden oben in Falten zusammen und
befestigt sie an die Schleifen , in deren Mitte eine aus blauem Taffet
und schwarzer Spitze zusammengezogene Rosette placirt wird , wie es
die Abbildung zeigt . fi274j

kRlNlfchette,  passend zu der eben beschriebenen Schleife.
Die Manschette befiehl auS einem am äußern Rande bvgig aus,

geschlagenen Volant von blauem Taffet . dessen Breite ll . die Weite
-tu Eenlimeter betragt , und welcher , bis auf einen schmalen Rand,
von einer gleich weiten schwarzen Spitze bedeckt wird . Der Volant
ist oben durch eine eingenähte Sprungfeder zusammengezogen . Ein
gleiches gebranntes Band , wie das an den Enden der Schleife , und
i » derkelben .Weise mit einem Kopf zu beiden Seilen arrangirt . ist an
dieser Stelle , nämlich da . wo der .Kopf sich markiri . auf - in Kuiiimi-
bändlben gesetzt und an den obern Rand des Volant befestigt wie
eS die Abbildung zu erkennen giebt . Auf diese Weise läßt die Man
schelte fich geschloffen über die Hand ziehen . — Beide Modelle , die
B roch e - S chleife und die ManschcI IS.  sind den schon -vorhin er-
wähnien Magazin von Th - Morgenstern entnommen . flMSj

Robe.
Die hier gegebene Abbildung zeigt eine Robe aus pensee Taffet

mit schwarzer Sammetgarnitur , welche letztere auf der hohen glatten
Taille einen vom Halsausschnitt bis zur Schnebbe herunter gehenden
latzförmigen Revers , den Besatz der Aermel . und auf dem Rock ein¬
zelne . durch Knöpfe festgehaltene lange Blätter oder Spangen bildet.
Uebrigens zeichnet sich die Taille nur durch einen schmalen , in stäche
Bogen ausgehenden Schooß aus . Die Aermel sind unren offen und
die Raht entlang , bis zum Aermelloch . mit einem nach außen fallen¬
den Revers verziert . Der Schnitt der Taille , sowie des Besatzes , be¬
findet sich in Nr . 2ö der „ Pariser Modelle " . , 42!)8j

Tapifferie -Desßn zum Flintenrieme».
Material : Canevas von Nr . 5 , Zephyrwolle in den auf dem

Muster angegebenen Farben.
Das hier gegebene Dessin zum Flintenriemen , eine Guirlande

von Eichenlaub , mit den Insignien des Waidwerkes , kann sowohl
auf schwarzen Seidencanevas . als auch mit schwarzer oder grauer
Wollfüllung gearbeitet werden . Durch Anwendung verschiedenen

Tapisserie-DeM zum Rlmgekeutel, Hesaiigkuch(mit Fortlassunz der unt rn Zacken) u. s. w.
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Ztopsputz Z7r. I.

Napsi >utz Nr . 2.

Innere Ansicht des Noxsputzes Nr. 1.

MX

'X

Innere Ansicht des Nopsputzcs Nr. 2.

U5- "

Grüns für die Blätter , wird der Effect des Ganzen
vortheilhaft gehoben : auch kann man das Stahlblau,
sowie das Gelb an den Insignien . in Perlen ausfüh-

 ren . Die Länge der Stickerei darf nicht mehr als
5 — 6 Viertelelle betragen , das Uebrige wird durch
die Hand des Sattlers hergestellt . (Um das Muster
vollständig , d. h . bis zu der Stelle , wo sich das Des»
sin wiederholt , auf den uns zu Gebote stehenden
Raum placiren zu können , mußte dasselbe zerschnitten
werden ; die Zusammensetzung beider Theile geschieht
^ an

Tapisserie-Dessin
zum Klinpcbcutcl, zum Gebetbuchu. s. w.
Material : Canevas . Perlen nach Angabe des

Musters.

Da die Frauen auch zuweilen die in der Kirche
gebräuchlichen Gegenstände in das Bereich ihres der
Verschönerung geweihten Schaffens ziehen , so neh¬
men wir das oben bezeichnete Dessin in unsere Spal-
ren aus und wollen den Leserinnen über die verschie¬
denen Zwecke desselben nähere Erklärungen geben.

So wie sich das Muster hier darstellt , ist es zu
einem Klingebeutel bestimmt und liefert den voll¬
ständigen Schnitt dazu , wenngleich es dem Belieben

Stickerei wegzulassen und besonders , aus Sammet
geschnitten , anzusetzen . Durch . Weglassung dieser
Zacken , nebst dem obern schmalen Käntchen , läßt sich
das Muster zur schmückenden Hülle eines Gebet»
oder Gesangbuches ausführen , eben so auch für
die breiten Enden einer Stola benutzen.

Ueber die Art der Ausführung wird keine unserer
Leserinnen im Zweifel sein , da das Material bei
dem Muster selbst vollständig be ;eichnet und dadurch
einem nicht ganz selbstständigen Geschmack eine sichere

Richtschnur gegeben ist . Die Stärke des sCanevas . sowie die Größe der Perlen , ist ein nicht minder
wichtiger Punkt bei der Wahl des Materials , da das Muster ein völlig abgeschlossenes , und also in dem
für den Gegenstand geeigneten Verhältniß ausfallen muß . Man hat zuvörderst sich ein sehr genaues Maß
von der erforderlichen Größe der Arbeit zu verschaffen und danach die Stärke des Canevas zu berechnen.
Die Perlen müssen möglichst gleichmäßig gewählt werden und in der Größe , daß sie den Canevas voll¬
ständig decken, ohne gedrängt zu erscheinen , wodurch die Arbeit ungleich wird . Zum Ausnähen der Perlen
bedient man sich fein er Nähseide und beginnt die Reihen stets an einer und derselben Seite , da auf diese
Weise die Arbeit , besonders bei minder Geübten , egaler ausfällt.

Wo das Muster eine schwarze Füllung bestimmt , schwärzt man vorher den Canevas mit Tusche und
näht die Perlen besonders mit schwarzer Seide auf . während man sich übrigens weißer Seide bedient.

Nr. l . Kopfputz
von schwerem schwarzen nnd Klanen Taffetband.

Diese Foissüre bildet einen die Hintere Haarfrisur dicht umschließenden Kranz , aus 2 Reihen hoch»
stehender , fächerartig gefalteter Schleifen in 2 abstechenden Farben bestehend , an unserm Original
Blau und Schwarz ; eine breit aufliegende Schleife mit langen Enden schließt hinten den Kranz.
Nach vorn aus die Wölbung des Kopfes fällt ein zum Bügel gerolltes schwarzes Band , welches sich
in der Mitte durch eine kleine , etwas abstehende blaue Schleife markirt . Wir geben , außer der Haupt¬
ansicht des Kopfputzes , noch eine ganz kleine Ansicht , welche das Gestell , die Unterlage des Schleisen-
kranzeö . deutlich zeigt . Dieses Gestell bildet ebenfalls eine steife Kranzform und besteht aus einem schwar¬
zen Drahtreif von 36 Centimcter im Umkreis und einem Drabtreif von 46 Centimeter im Umkreis,
beide durch einen in der Runde geschnittenen doppelten schwarzen Tüllstreifen verbunden , in dessen äußern
und innern Rand die Draht »Rundungen eingesäumt sind , so daß das Ganze leinen daumenbreiten Reif
darstellt , ungefähr iu dem Maße zu ' einem Oval gebogen , daß die Höhe 2 Centimeter mehr als die
Breite beträgt . Zur Garnitur , mit Einschluß des Bügels , braucht man 221 Centimeter Band von
jeder der beiden hierzu gewählten Farben — die angemepcne Breite des Bandes ist 8 Centimeter . Man
schneidet nun von jeder Bandsorte 17 — 18 egale Stücke , jedes 19 ^ Centimeter lang , und formt diese
sämmtlich zu einzelnen fächerartigen Schleifen , indem man das Stück Band zur halben Länge doppelt legt
und es facherartig der Länge nach 4mal hin und her biegt , so daß durch die -1 Brüche 5 gleich breite
Felder oder Lagen entstehen . Man hat hierbei darauf zu sehen , daß der erste Bruch bei allen Schlei»
fen . sowohl den schwarzen als den blauen , stets nach einer und derselben Seite geschieht ; man
heftet jede Schleife am untern Ende mit einigen Stichen zusammen und beginnt dann folgender Art das

Arrangement : Zuerst werden die blauen Schleifen,
eine ziemlich dicht an die andere , dem äußern , wei¬
tern Drahtreif , entlang aufgenäht ; ein ungefähr 14
—15 Centimeter weiter Raum der untern schmalen
Runde des Reifes muß dabei frei bleiben . Dann
werden die schwarzen Schleifen nach innen , je eine
schwarze auf eine blaue . geheftet , so daß stets 2 Schlei¬
fen . nämlich eine blaue und eine schwarze , sich zu
einem Fächer vereinigen . Wir verweisen hierbei zu»
gleich auf die innere Ansicht des Kopfputzes , welche die
Form des Drahtgesiells zeigt , und an demselben auch
die Stellung der Schleifen des ersten Kreises deutlich F
erkennen läßt . Der frei gebliebene Raum des Drabt-
reifes wird durch eine gewöhnlich geformte breillie»
gendeSchleife ausgefüllt , an unserm Original folgen¬
der Art arranhirt : Die beiden Schleifen und das
eine der herabhängenden Enden sind blau , das zweite ^
Ende und der schräg zwischen die Schleifen gelegte
Knoten ist schwarz . Die Länge der Enden ist ungefähr
4V Centimeter . Zum Bügel , dessen Länge 34 Cenli»
meter , wird das schwarze Band über ein Drahtband
dünn gerollt , und der Bügel nach Angabe der Abbil¬
dung (innere Ansicht ) an das Drahtg 'eftell befestigt.
Eine kleine blaue Schleife mit schwarzem Knoten er»
hält ihren Platz auf der Mitte des Bügels.

WM
Nr. 2. Kopfpich

aus schmalcm penss'e Taffetband und schwar¬
zem Sammetband.

Obgleich auch dieser Kopfputz in Kranzform er»
scheint , ist sie doch hier eine weitere , mehr den Kopf
umschließende , und die Coiffüre so eingerichtet , daß
die Hintere . Haarfrisur gänzlich ersetzt wird . Beson¬
ders distinguirt erscheint diese Coiffüre durch die sehr
splendide , aus schwarzem Sammelband und krausem
pensäe Tassetband zusammengesetzte Schleife mit lan¬
ger Echarpe , welche hinten den Schluß des Kranzes
bildet . Man braucht zur ganzen Garnitur 12 ^ — 13
Ellen Taffetband . 3fs Centimeter breit ; 2 Ellen schwarzes Sammetband . 4f5. — 5 Centimeter breit;

Ellen etwas schmaleres Sammetband . Wir geben von diesem Kovfpuk ebenfalls 2 Ansichten , von denen
die kleinere die Coiffüre von der innern Seite und besonders das Gestell ' derselben zeigt . Letzteres besteht
zunächst aus einem 56 Centimeter langen Stück Drahtband , welches , mit den Enden zusammengenäht,
zu einer Ovalrundung von ungefähr 20f .. Centimeter Länge . 15 Centimeter Breite gebogen ist . An die
untere schmale Rundung die,er Form schließt sich nach innen ein fingerbreiter . 24 Centimeler langer,
doppelter schwarzer Tüllstreifen . welcher ringsum über Draht gespannt , und zur Befestigung der vollen
Garnitur der Coiffüre dient.

Zu dieser Garnitur schneidet man von steifem schwarzen Tüll einen 4 ' 5. Centimeter breiten . 73 Centi¬
meter langen Streifen , reiht ein 170 Centimeter langes Stück des Tassetbandes an einer Seite in feine
Fältchen und setzt dies an den Tüllstreifen , die Weite des Bandes regelmäßig auf die Weite des Tüll-
ftreisens vertheilend . Den Tüllstreifen heftet man in kleine doppelte Tollfalten und näht ihn in dichter
Schlangenform auf die eine Hälfte des Tüllgestells . am Ende desselben beginnend und die Garnitur bis
zur Mitte des Tüllgestells unterbringend , wo man das Ende , d. h . die Querseite derselben , mit einzieht.
Das Ganze muß demgemäß einen länglichen Tousse bilden . Auf dieselbe Weise garnirt man die andere-
Hälfte des Tüllgestells . Auf beiden Seiten wird diese Garnitur so aufgeheftet , daß sie sich etwas nach
vorn zu legt , und al,o hinten in der Mitte ein freier Raum bleibt.

Der vordere einfache Drahtbügel , wird , von den Toussen an . folgender Art mit Taffetband bekleidet:
Man schneidet von letzterm 2 Stücke , jedes 50 Centimeter lang , reiht beide an einer Seite in Fältchen ein
und bewickelt damit , von den Seiten aus bis zur Mitte des Bügels . den Draht , das untere Ende der Band¬
krause mit dem Ende des Tousse . d. h . mit dem Bandansatz desselben , durch einige Stiche verbindend.
Das krause gewundene Band muß sich übereinander hängenden Glocken gleich gestalten und hin und wieder
am Drahlband festgeheftet werden . Man kann hierbei auch das Band im Ganzen lassen , muß jedoch
beim Umwickeln desselben darauf sehen , daß das Gewinde von der Mitte des Bügels aus nach beiden
Seiten herunter in entgegengesetzter Richtung läuft . In der Mitte des Bügels wird eine leichte Schleife
mit 2 kleinen Enden , von dem schmälern Sammetband angebracht . Die Lücke zwischen den beiden Hin¬
teren Touffes ist durch eine große Schleife mit langen Enden auszufüllen . Zu dieser Schleife nimmt
man das breitere schwarze Sammetband , besetzt es ringsum etwas kraus mit dem pensste Tassetband.
die Enden des Sammelbandes dabei zur Rundung formend (320 Centimeter Tassetband gehören hierzu)
— Hefter 2 etwas große Schleifen , so daß die Enden einschließlich des Bandbesatzes ungefähr 52 Centi¬
meler lang bleiben , und befestigt zwischen beiden Schleifen eine kleine Rosette , die man aus einem 4A
Centimeter langen krausgezogenen Stück Tassetband bildet . Für eine Brünette würde auch Ponceau
anstatt des Pensste kleidend sein ; überhaupt hängt hierbei die Entscheidung sowohl vom eigenen Ge¬
schmack , als von dem Arrangement der übrigen Toilette ab . >4297)
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